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Koͤnigsbergſche 


Gelehrte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


ztes Stück, 


Coͤlln am Rhein. 

nter Benennung dieſes Orts, welche ſo wenig als 
die Jahreszahl aufrichtig zu ſeyn ſcheinet, ſind 
herausgekommen: Anmuthige und ſatyriſche 
Briefe in hiſtoriſchen Erzählungen über 
verſchiedene Begebenheiten, mit einem Mot; 
to aus dem Antimachiavell 1764. S. 286. in 8. 
Dieſe Sammlung beſteht aus 36. Aufſatzen, die außer 
2. Poeſien alle in Briefe eingekleidet find. Der iſte 
iſt an eine Excellenz gerichtet und betrift die Ein⸗ 
fünfte und Gehalte öffentlicher Aemter; der ꝛte an 
einen Geiſtlichen, den Unterſcheid zwiſchen dem ber 
ſondern und allgemeinen Gerichte der Menſchen nach 
dem Tode, woſelbſt gelegenlich angeführt wird, 
daß Herr D. Reusmaun, der eine Abhandlung vom 
auferſtandnen Moſe geſchrieben, vor einigen 30 Jah⸗ 
ven des Verf. Hofmeiſter geweſen. Im ten, sten, 
1zten, 23ten Briefe ſpielt der Verf. ſelbſt die Rolle 
eines Hoſmeiſters mit einer ungemein geſchickten und 
anftandigen Munterkeit. Der Inhalt des 2gten und 
aten Brieſes hat uns ſehr erbaut, alldieweil ſelbige 
Troſtgruͤnde zween Freunden erzählen, die um Er: 
haltung einer Titulatur und Beförderung vermuth⸗ 
lich ſich nicht zu Tode gegramt. Auf eine Exeellenz 
kommt die Reihe wieder an einen hochehrwürdigen 
Mann, dem außer allerhand kleinen Aneedoten das 
Päſtliche Breve bey Ueberſendung des geweyhten 
Degens an den Grafen von Daun, nebſt den Kriegs; 
Articuln der Jeſuiten ley der Indianiſchen Armee, 
mitgetheilt wird. Das folgende Stück lehrt uns den 
Verfaßer näher kennen, und enthalt ein Mahrchen 
ſeiner verlohrnen Handſchrift vom ve rtheidigten 
Kornjuden. Wir ſehen daraus, ddß unſer anmu— 


Montag, den 6, Februar. 1764. 


thige und ſatyriſche Schriftſteller der Herr Auditeur 
Philippi iſt, dem wir den vergrößerten 
Staat zu verdanken haben. Auf den löten und 
10ten Brief, der von Beſeſſenen handelt, folgt eine 
aͤſthetiſche Nahahmung des philippiſchen Schutzen⸗ 
gels, durch die Zahl feines Namens den ätherifchen 
Staat der Geiſter gar zu ſehr zu vergrößern. Die 
Ironie des taten Briefes über das Wochenzimmer 
einer ruͤhmlichen Muhme, und des 19, 20 und 2 1ten, 
uͤber die Erziehung der Töchter, iſt gemeinnütziger 
und ſinnrercher. Der 17te und rate Brief find eine 
ſatyriſche, und der ı5te eine kleine etymologiſche Car⸗ 
navalsluſt. Der igte iſt ein polemifch sivenifcher Ver⸗ 
ſuch über den Dienſt der Heiligen. Im 22 und 24ten 
redt der Verfaßer ſehr pragmatiſch von ſich und ſeines 
gleichen. Der ꝛ2cte Brief iſt ein Condolenzſchreiben 
über den Tod eines Gewerk ⸗ und Fabrickenaufſehers; 
der z6te ein Gevatterbrief an alle anmuthige und ſa⸗ 
tyriſche Canzelredner. Im 27ten ſind maasgebli che 
Gedanken zu Beförderung einer Preußiſchen Bank, 
Der 2gte betrift die Anlegung eines mäßigen Ca⸗ 
nals, um denen B — wohlfeiler Holz zu liefern und 
den eben fo wichtigen, aber nicht ſtets erhörten Seuf 
zer im Kirchengebet um verſtaͤndige und ge⸗ 
treue Käthe in Krieges: und Friedens 
Zeiten. Der zote ift ein Hirtenbrief an ein Tyrol⸗ 
ſches Fräulein uber das Geluͤbde des Jephtha und 
das Schickſal ſeiner Tochter. Das Zite Stuck iſt 
ein Gelegenheits- und Lehrgedicht im Geſchmack des 
Pope und fangt ſich alſo an: 
»Fink! Chriſt und Menſchenfreund, und Held 
und General! ” 
Der 32te Brief bricht in folgende Verwuͤnſchungen 
aus: 
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aus: * So wahr der heilige Noribertus der 
Stifter ihres Ordens iſt; ſo wahr laß ich mich an 
»Unterthaͤnigkeit und Treue und Liebe für meinen 
Koͤnig von keinem uͤbertreffen! Plato ſchatzte ſich 
"glücklich, daß er zu gleicher Zeit mit dem Socrates 
>febte; mein Glück iſt ungleich groͤßer. Ein gebor⸗ 
'ner Unterthan dieſes Monarchen, genieß ich die 
Gnade Ihm zu dienen; Seine große Thaten find 
»der Gegenſtand meiner Andacht und Wolluſt — 
„Ein Schriſtſteller, der in feiner Feder weniger Staͤr⸗ 
ke hat als Apelles in feinem Pinſel, muß ſich an 
„' meinen Monarchen nicht wagen.“ — Der zzte ent: 
Halt bruͤderliche Nachrichten aus der Gefangenſchaft, 
und das zate Stück iſt ein Gedicht im Namen der 
ſaͤmmtlichen Kriegesgefangnen zu Inſpruck, unter dem 
Sten des Weinmonats 1761. datirt, auf die Abreiſe 
Ihro Excell. der Frau General Lieutenantin von Fink, 
gebornen von Buggenhagen. Die zwey letzten Briefe 
beſchreiben Tyrol und beſonders den daſigen Adel. 
Ohngeachtet gegenwartige Anzeige wegen ihrer Kürze 
weder fo anmuthig noch ſatyriſch gerathen koͤnnen wie 
wir gewunſcht hatten: fo wird dies gleichwohl hin; 
laͤnglich ſeyn, unſern Landsleuten den Herrn Phi 
lippi als einen ſchatzbaren Schriftſteller von aufgeraum⸗ 
ten und grundlichen Witz empfehlen zu koͤnnen, der 
ſelbſt bey einigen kleinen Uebereilungen und Leicht; 
ſinnigkeiten der Kritick ein redliches und gegen Welt, 
Wißenſchaft und Religion edel geſinntes Herz außert, 
und deßen Briefe vorzüglich auf die kleine Anzahl 
deutſcher Muſter in die er Schreibart Anſpruch machen 
koͤnnen. Koſten in der Kanterſchen Buchhandlung all⸗ 
hier wie auch in Elbing und Mitau 2 fl. 12 gr. 


St. Petersburg. 

Die St. Petersſchule, welche der ſehr beliebt 
geweſene ſelige Paſtor Zuckmantel zu fliften 
anſteng, gehet unter der Betriebſamkeit des unermu⸗ 
deten Herrn D. Buſching bishero glücklich fort, 
und man zahlt bereits uber 00 Schuler. Nach 
gedruckten Berichten von dieſen Anſtalten iſt der 
Plan ohngefehr ſo gemacht, daß es eine combinirte 
Real- und Humanitaten⸗ Schule ſeyn ſoll. 
Dieſe Schule hat billige Urſachen gehabt, den Vers 
luſt ihres gröften Wohlthaters, des Kayſerl. Hof; 
und Kammer Factors, Heern H. Chr. Stegel; 
mann, eines beguterten und anſehnlichen Kauf 
manns, der zwoͤlf tauſend Rubel auf dieſelbe 
verwandt, ſchmerzlich zu beklagen. Der Name eis 
nes ſolchen Freundes darf nicht vergeſſen werden. 
Der Heer D. Buͤſching, als Director der Schu⸗ 
le, ſtiftete ihm alſo ein Denkmal auf einigen Bo; 
gen, die 1705. hieſelbſt erſchienen. Es enthält in 
ſich erſtlich die Rede des Herrn Doctors bey der 
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Beerdigung. Ehrerbietige Stille faͤngt fie an, 
"umgebe dieſen Sarg, und der Glanz der Gnade 
Gottes umleuchte ihn. Die Wahrheit rede durch 
"meinen Mund ohne Schmeicheley, aber auch ohne 
Scheu, und der Freund deeſelben winke ihr feinen 
»Beyfall zu — Es iſt geſchehen, ja, leider! es iſt 
'geſchehen, was wir ſchon ſeit vielen Tagen mit 
Bangigkeit erwartet haben. Stegelmann, (preis 
»würdiger Name!) Stegelmann, der rechtſchaffene 
Mann, der wahre Menſchenfreund hat uns verla⸗ 
>Sen, u. ſ. 10.” Der Anfang dieſer Rede hat ein 
ſtilles Ruͤhrende, und in dieſem fanften Fluß fährt 
ſie ohne Künſteley fort, jedoch nicht ohne Affeet. Sie 
erzaͤhlt den Lebenslauf des Wohlſeligen, halt ſich ziem⸗ 
lich ümſtandlich bey der Probe feiner Mildthatigkeit 
auf, und ſchließt mit der Schilderung eines chriſtli⸗ 
lichen Endes. Wo man hin und her einige Nachlaͤ⸗ 
ßigkeiten im Ausdruck finden moͤchte, da entſchuldi⸗ 
get es die Wehmuth, von der das Herz voll ſeyn 
mußte. Es redet ſonſt darinn ſeine aufrichtige Spra⸗ 
che. Auf dieſe Rede folgt ein Klaggeſang, wie 
ihn der Herr D. Buſching nennen wollen, von dem 
Herrn Inſpector J. B. H. Goebel. Es ſoll 
alſo eine Art von proſaiſcher Ode ſeyn. Sie fangt 
an: ” Welch ein ungewöhnlicher Anblick in jene Fer⸗ 
'ne! Was ſehe ich? Die mittägliche Sonne, welche 
* ſo koſtbar glanzte, verliert ſich. Ein dunkeles Gr 
»woͤlke koͤmmt ꝛc. ja es verbreitet ſich uber dem Sitze 
eines koſtbaren Lieblings des Himmels. Es trotzt 
dem tobenden Gewitter, ſchrecklich mit ſich ſelbſt 
"wütend. Und itzt! — Mich überfallt der heftig⸗ 
'ſte Schauer! Es eilet, mit dumpfigt drohenden Ge: 
'toͤſe gepaart, meine Scheitel zu bedecken — Ich 
ſinke! Ein banges Zittern durchbebt meine Glieder, 
und halb entgeiſtert kann ich mich nur noch ſelbſt 
fuhlen. Wie iſt mir? Sammelt euch, ihr Kräfte 
meines Geiſtes! und wagt es mit ohnmachtigen 
Flugeln dieſen Nebel zu durchdringen und jenes Ge 
'ſtabe zu erreichen!? — — Wir wollen uns ſam⸗ 
meln; es iſt Zeit. Hier iſt Gewitter, Nebel und ein 
ohnmachtiger Flug. Ganze Heere von Wolken bes 
'taubender Nachrichten ſeh ich von jenen Wohnungen 
»aufſteigen. Angſt und Verwilderung öfnen die 
»Thuren“ — Man denkt ein Erdbeben zu verneh⸗ 
men. Wer iſt der Entkraftete?“ Daß wir es 
kurz ſagen; es iſt Herr Stegelmann. Man mahlt 
fein Stechbett ab. — »Jetzt ſegnet er feine Kinder 
unter der ſeligſten Entgeiſtung, und fein Auge vers 
gießt bey dieſer Umarmung noch eine Thrahne, die 
»jeine letzte Zuge zu einem geheiligten Denkmaal in 
»Herz und Bruſt achgee? — Der Crocodill weint 
vielleicht Scheidewaßer. — Man wurde dieſen lar⸗ 
menden Anfang uberſtehen, wenn wahre Schoͤnhei⸗ 
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ten darauf folgten; aber fo bleibt es Unſinn. Wir 
mußen dies bekennen, weil ein gewißer Dunſt und 
Bombaſt ſich leicht der Jugend, ja zuweilen ganzer 
Stadte bemeiſtern kann, wie wir denn ebenfalls eine 
Predigt hieſiges Orts geleſen haben, die damit ſehr 
angeſteckt zu ſeyn verrieht. Der Herr Inſpector 
kann ein ſonſt verdienter Schulmann ſeyn, nur die 
Rhetorick war es rathſam für ihn nicht eher zu doci⸗ 
ren, als bis er wie jene Taube des Virgils 
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— — mor aere lapſa quieto 

Radit iter liquidum, celeres neque commouet alas.) 
zu ſteigen und von Höhen ſich in die Thaler herunter 
zu laßen weiß. Endlich folgen in dieſer Sammlung 
noch zwey Klaggedichte, davon das erſtere dem zweyten 
doch wenigſtens vorgeht, und eine kleine franzoͤſiſche 
Grabſchrift, die ſehr mittelmaͤßig und in Berechnung 
gegen einen Wohlthater von 12000. Rubel ohngefehr 
J. werth iſt. 


Berlin, den 3. Jenner. 
Freytags Vormittag beſahen der Prinz von Preuſſen 
und die beyden Prinzen von Braunſchweig in Beglei⸗ 
tung des Hn. General -Majors von Bulow und einis 
ger Adjutanten, das hieſige adeliche Cadettencorps, 
und nach verrichteten militairiſchen Uebungen, alle die⸗ 
jenige Stuben, wo die Leetiones pflegen gehalten zu 
werden. Sonnabends reiſete der Furſt Czatorins⸗ 
ky, Staroſt von Luccow, nach Warſchau, und der 
Oberſtlieutenant von der Armee und Flugeladjutant, 
Freyherr von Coccejt, als außerordentlicher Geſandte 
nach Stockholm ab. Der von Seiten des ſchwedi⸗ 
ſchen Hofes ernannte außerordentliche Geſandte, Herr 
von Bohlen, ſchwediſch- pommerſcher Landjagermei⸗ 
ſter und Oberſte von der Armee iſt dagegen bereits 
hier angekommen. Am Sonntage überbrachte der 
Herzogl. Braunſchweigſche Kabinetscourier, Herr 
Berger, dem Hofe die angenehme Nachricht von der zu 
London den 10. dieſes glucklich vollzogenen Vermah⸗ 
lung des Erbprinzen von Braunſchweig mit der Pein⸗ 
zeßin Auguſta von Cornwallis, alteſten Schweſter 
des Koͤniges von Großbrittannien. 
Dresden, vom 2. Ina. 
Den gten dieſes hat der Geheime Cabinetsconfe⸗ 
renzminiſter, Graf von Rer die hohe Landesregie⸗ 
rung im Namen des neuen Churfürſten und Herrn 
Adminiſtratoris in Pflicht genommen. Vor diefer feyer⸗ 
lichen Handlung legte der Conferenzminifter, Herr von 
Stammer als Kanzer aufs neue dem geheimen Com 
ſilio den Eid ab. Den . Jan. iſt in dieſer Gegend 
eine Generalviſitation vorgenommen und eine ziemli⸗ 
che Anzahl loſen Geſindels gefanglich eingebracht wor⸗ 
den. Aus dem geheimen Conſilio ſind ein Hofrath 
oder geheime Referendarius, ein geheimer Regiſtra⸗ 
tor und verſchiedene geheime Canzelliſten nach Frank; 
furt abgegangen; wohin auch am . dieſes in aller 
Frühe der Herr Geheime Cabinetsconferenzmin ſter, 
Graf von Rex und fein Herr Vetter, der Kammer— 
her von Rer ihre Reiſe angetreten. Nach dem neuen 
Verzeichniß der Pfennig und Quatemberſtenern auf 
das jetztlaufende 17 gte Jahr haben die Pandesein: 
wohner von jeden gangbaren Schocke vom Lande 52, 
von geeiſbaren Städten ss und einen halben, und von 


der Generglaccishauptcaſſe 36 und einen halben Pf 
incluſive 0. Pf. Landſteuer zu entrichten; an Quatem⸗ 
bern vom Lande 43, von aceisbaren Staͤdten 19 und 
einen halben, von der Generalaceis hauptcaſſe 23 und 
einen halben. Dieſe Steuern find laͤngſtens binnen 
14 Tagen nach dem Termin bey Vermeidung der Exe⸗ 
cution abzuführen. Von der verwittweten Churfuͤr⸗ 
ſtin Königl. Hoheit find nunmehro vier evangeliſche 
Hofdamen, eine Gräfin von Löfer, die Fräulein von 
Thielau, von Noſtitz und von Brand angenommen 
worden. Von auswartiger Höfe Geſandſchaften find 
der Pabſtl. Nuncius, Graf Visconti, und der franz 
zöſſſche Geſandte, Herr Marquis d' Argenſon bereits 
nach Warſchau abgegangen. 
Frankfurt, vom 22. Jan. 

Den gten find der Churbaheriſche auch Herzogl. 
Leuchtenbergſche Reſchstaggeſandte und zweyte Wahl 
borhſchafter Freyherr von Schneid und vorgeſtern der 
erſtechurboͤhmiſche Wahlbothſchafter, Herr Furſt von 
Eſterhazy, der Churcollniſche dritte Wahlbothſchafter, 
Freyherr Franken von Siersdorf, zu Waßer, und 
geſtern der Churpfalziſche zweyte Wahlbothſchafter, 
Herr von Reibold, imgleichen der Churſachſiſche erſte 
Wahlbotſchafter, Graf von Rer allhier eingetroffen; 
wie denn auch der Churbayeriſche erſter Wahlboth⸗ 
ſchafter Graf von Baumgarten taglich erwartet wird. 

Frankenthal, den 1. Jan. 

Weil die hieſige Porcellain-Manufactur zeithero 
in fo gute Aufnahme gekommen, daß aus beſondern 
gnadigſt bezeigten Vergnügen daruber, der Churfürft 
von Pfalz denen ſich daſelbſt befindlichen academis 
ſchen Lehrlingen, als Mahlern und Bildhauern, eis 
nige Preisbelohnungen nach Verdienſt ausgeſetzt hat: 
ſo wurde heute, in Anweſenheit des ganzen Magiſtrats 
und Geiſtlichkeit, nebſt vieler Standesperſonen in 
dem großen Herrſchaftlichen Fabriquenſaal nach einer 
gehaltenen Anrede, durch den Herrn Director Berg— 
dall und Hofbildhauer, Herrn Linck, als Profeßor der 
Academie, die Pramia zu fernerweiteren Beeiferung, 
feyerlichſt ausgetheilet. 

London, vom * Jan. 

Der Erbprinz von Braunſchweig empfieng noch den 
13. d. Abends die Bewillkommungen des Koͤniges en 
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und der Koͤnigin durch den Grafen von Winchelſea 
und Vicountvon Canteloupe, und der beyden Prinzen 
Wilhelm und Henrich durch den Herrn Le Grand; 
hierauf den 14 die Beſuche der hieſigen und fremden 
Miniſter, auch uͤbrigen Standesperſonen. Eben den 
ſelben Tag verfügte ſich dieſer Prinz in Begleitung 
einiger Großen des Reichs und zweener von ſeinem 
eigenen Gefolge nach St. James, woſelbſt er dem 
‚Könige vorgeſtellt wurde, und nach einer halbſtuͤn⸗ 
digen Unterredung ſich zur Koͤnigin begab, und von 
hier nach dem Pallaſt Leiceſter, um die Prinzeßin von 
Wallis, die Prinzeßin Auguſta und übrige Koͤnigl. 
Familie zu begruͤßen. Nachdem alles zur Hochzeit; 
feyer eingerichtet war, geſchah die Bekantmachung 
derſelben den 16. dieſes des Abends um 7. Uhr in 
der Koͤnigl. Kapelle zu St. James. Es wurde ab⸗ 
gemacht, daß bloß die Pairs dieſes Koͤnigreichs mit 
ihren Gemalinnen, Toͤchtern und älteften Söhnen, 
die Geheimen Raͤthe nebſt ihren Gemalinnen und die 
fremden Miniſter an der Ceremonie Theil nehmen 
ſollten. Den 1bten Vormittags lud der Erbprinz von 
Braunſchweig in Perſon die Mitglieder der Koͤnigl. 
Familie, des Adels und die auswärtige Miniſter zu 
feiner Vermählung mit der Prinzeßin Auguſta ein. 
um 6 uhr des Abends kamen die Gaſte nach St. Ja⸗ 
mes zuſammen, wohin ſich auch der Prinz begab und 
hierauf die Princeßin Auguſta in Begleitung der Prin⸗ 
zeßin von Wallis, ihrer Mutter, und gegen 7 Uhr 
geſchah die Trauung durch den Erzbiſchof von Can⸗ 
terbury. Der Herzog von Cumberland vertrat Bas 
ters Stelle bey der Prinzeßin. Um 9 Uhr begab 
ſich das neuvermählte Paar von St. James nach 
Leiceſter, wo ſie mit der Prinzeßin von Wallis, den 
jungen Prinzen und Prinzeßin zu Nacht ſpeiſeten. 
Um 11. Uhr verfügte ſich das hohe Paar nach dem 
Seville Haus, wo alles zu ihrem Einzuge eingerich⸗ 
tet war, und wo ſie heute von allen Perſonen die 
Gluͤckwünſchungen angenommen. Dieſe Nacht iſt 
Ball zu St. James. Der König hat die Prinzeßin 
Auguſta mit einem diamantenen Halsband beſchenkt, 
das 30000. Pf. Sterl. geſchaͤtzt wird; die Königin 
mit einer ſehr kuͤnſtlich gearbeiteten und mit Edelſtei⸗ 
nen beſetzten goldenen Repetiruhr; und die Prinzeßin 
von Wallis mit einem von Brillanten reichen Bus⸗ 
quiere. Die Bänder bey dieſem Vermahlungsfeſte 
waren guͤlden oder ſilbern, mit zwey Herzen und eis 
ne Turteltzube mit einem Oelzweig im Schnabel, als 
den Sinbildern der Ehe und des Friedens; mit Ro; 
ſen, Lilien und Lorbeeren durchſtickt, als Merkzeichen 
der Liebe, der Anmuth und des Sieges, auch mit 
Trompeten und andern muſtecaliſchen Inſtrumenten 
geziert, als Denkmalen der Freude, des Ruhms, der 
Gluckſeligkeit ꝛc. te. Die Abreiſe dieſes hohen Paars 
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ſoll auf den 28. dieſes Monats angeſetzt ſeyn, um ſich 
gerades Weges nach Braunſchweig und von da nach 
Lüneburg, als Ihrer Reſidenz, zu begeben. Man 
ſpricht auch daß der Erbprinz zum Generallißimus 
der Truppen des Königs im Churfürſtenthum Han: 
nover ernannt werden möchte. 

Paris, den 15. Jan. 

Der Cardinal von Bernis fol blos um feine haus: 
liche Angelegenheiten in Ordnung zu bringen, nach ſei⸗ 
nem bisherigen Landſitz zurück gekehrt ſeyn, wohin er 
nicht fo bald wieder heimkommen möchte, wenn es mit 
ſeiner Beſtimmung zu einer außerordentlichen Ge⸗ 
ſandſchaft an die Republick Pohlen bey der gegenwaͤr⸗ 
tigen neuen Koͤnigswahl, ſeine Richtigkeit hat. 

Der General;Controleur der Finanzen, Herr von 
Laverdy hat bey dem Handlungsdepartement die gro⸗ 
ße Frage wegen der Ausfuhr des Getreydes aufs Ta— 
pet gebracht. Die Abgeordneten einer jeden Provinz 
ſollen in 14 Tagen ihr Gutachten darüber ertheilen, 
damit das Departement die vortheilhafteſte harthey 
fur die Unterthanen des Königs zu beurtheilen im 
Stande ſey. Vielleicht duͤrfte dieſe Frage mit der Auf; 
gabe des Parlaments an die medieiniſche Facultät über 
die Einpropfung der Kinderblattern ein gleiches Schick 
ſal haben. Nachdem ſich die Commißarien der Fa⸗ 
eultat den 1zten dieſes verſammlet hatten daruber zu 
berathſchlagen, waren 6 Stimmen gegen 6. Beyde 
Theile werden ihre Vorſtellungen der Facultät ein; 
geben, die ſelbige unterſuchen, und ihre Entſcheidung 
dem Parlament uͤbergeben wird. 

Florenz, den 30 December. 

Der Herr Digny, General- Directeur der Pacht; 
rechnungen von Toscana und der Kayſerl. Schatz, 
kammer iſt den 25ten dieſes nach Siena gereiſet, um 
eine Maſchine zu Stande zu bringen, vermittelſt wel⸗ 
cher er jährlich bis 10 Millionen Salz ohne viele 
Unkoſten aus dem Meerwaßer zu ziehen vermeynt, 
——— . — ᷣ— —— —— 


AVERTISSEMENT, 

Bey dem Verleger diefer Zeitung iſt zu haben: Leben 
Guſtav Adolphs des Großen, Königs in Schweden, aus 
dem engl. des Herrn W. Harte uͤberſetzt, mit Kupfer, 2. 
Baͤnde, groß 4. Leipz. 760, 42 fl. 24 gr. Moraliſche 
Briefe zur Bildung eines eblen Herzen, 2 Bände, 3, 
Leipz. 762, 4 fl. Bellegarde vollkommene Erziehung, s, 
Berl. 763, 1 fl. 24 gr. Heinrich Home Grundſatze der 
Critick, aus dem engliſchen, ꝛter Theil 3 Loß. 763, 3 fl. 9 gr. 
Voltaire Geſchichte des Rußiſchen Reichs unter Peter 
den Großen, zter Theil, 8, Frf. und Leipz. 763, fl. 5 gr. 
Die Schulmeiſterin, ein muſtcaliſch Laſcſpiel, ital. und 
deutſch, 8, Beil. 763, 1 fl. er 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montag 
und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 
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